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hospes ... finge deo. nemo alills est deo dignlls quam qui opes
'contempsit' ist nur zn schliessen, dass derselbe an Hercules Über­
haupt nicht gedacht hat. Ebensowenig epiat. 31, 11, wo <deus'
als der Gott in unserem lnnern gefasst wird. Der Vergilstelle
aber wäre geholfen, wenn man läse:

aude, hospes contemnere opes et te quoq·ue dignam
finge clomum rebusque veni non asper egenis.

<Stelle dir vor, dass mein Haus auch deiner wiirdig sei (wie
Hercules es fitr seiner wünlig hat gelten lassen)'.

Berlin. Paul Cauer.

Zn Horatins epod. 15, 21. .

Horaz weissagt seinem Nebenbuhler, wem} er alle Schätze
der Erde besitze und neben der Schönheit des Nireus auch noch
die Weisheit des Pythagoras renatus: er werde doch noch aus­
gelacht werden. Also ein zweit er Pythagoras, in welchem der
erste wieder auferstanden ist? Aber nach carm. l 28, 9 f. hat der

,Dichter von solchemWiederaußeben nichts gehört: Chabentque
Tartara Panthoiden it·erum Orco demiss11m'. Sollte nicht dem­
nach in dom Verse <nec te Pytl~agorae fallant arcana renati' der
Name< Pytllagorae' interpolirt und an sein~ SteUe Panthoidae zu
setzen sein? Oder ist es ein philosophirender Freund wie Hius,
der sich gewaltig viel auf seine arcana einbildete?

Bel'lin. W. Ribbeck.

Zu Statius' Silven.

II 1, 17. lacrimis en et mea carmina in ipso
Ore nahtnt tristesque cadunt in verba liturae.

Muss mit leichter Veränderung heissen: cal'mine und ora, bei dem
Gedicht selbst schwimmt ihm das Antlitz in Thränen j so Theb.
II 337 quotiens haec ora natare fietibus - deprendo. IV 591 largis
umectant imbribus om. luven. XV 137 cuius manantia fietu ora.

l 6, 63. Casuraeque vagis grues rapinis
Mirantur pumilos ferociores.

Es ist von den Vollrsbelustigul1gen die Rede, . die Domitian
an den Kalenden des December veranstaltet, darunter auch
Faustkämpfe von Zwergen (pumili: edunt vulnera conserunt­
que dextras). Dazu lacht lVIars, darüber staunen die Kraniche
und sie, die einstigen Sieger über die Pygmäen, wundern sich
über diese pumili fm'ociores, ein Comparativ, der mit Nachdruck
hinzugesetzt ist, weil sie es einst mit viel zahmern Gegnern zu
thun hatten. Dass der vorzügliche Verskiinstler Statius die erste



472 Miscellen.

Sylbe von pumilus einmal lang, einmal kurz gebrauoht haben
sollte, ist ganz unmöglich und das deutet auch Laehmann in sei"
nem Luorezoommentar p. 36 an: pumilos u bn3vi et pümilones
eadem longa dixisse creditur Statius, pfunilionem produote Lucre­
tius et Martialis. Auch Imhof bespricht Pl·ogr. HaI. 1867 p. 11
Jie Stelle, weist, nach, dass v. 57 statt des nie existirt habenden
pumilonum pumilorum zu lesen ist und bleibt bei dem Endresultat
stehen, dass dies abgesehen von den Nominibus propriis die ein­
zige metrische Ungenauigkeit bei 8tatius sei. Das u in lmmilus
zeigt sioh aber überall lang, deshalb muss pumilos v. 64 ver­
derbt sein. Man lese pugiles, (lenn Faustkämpfer waren ja (liese
Zwerge, unu da dem Absohreiber das kurz vOl'her aus der Feder
geflossene pumilorum (v. 57) uooh im Sinne lag, ist ein solches
Verschreiben leioht erklärlioh. ,

In 3 179. haut aliter gemuit l)er patria Thesens
Littora, qui falsis deoeperat Aegea velis.

Die Stelle ist von Bährens praet p. 14 ausfii.hrlioh mit einem
Seitenhieb auf Markland besproohen worden; nur hätte er er­
wähnen können, dass statt des handsohriftl. periuria, woraus er
per patria herstellt, ebenfalls mit Beibehaltung deshandllchriftL
litora bereits von Bursian per inania vorgeschlagen war. Man
bleibt der Ueberliefenmg möglichst treu, welln mall liest: per
sunia und erhält dadurch zugleich eine oharacteristisohe Looal­
farbung; von Sunion aus harrte Aegeus des Sohnes und stUrzte
sich von dort in das Meer. Zur Evidenz wir(l die Verbesserung
gebracht durch Thebais XII 625: Sunion, unde vagi casurUln in
nomina l)Onti Cressia decepit falso l'atis Aegea velo. Sunius als
Adjeotiv von Sunion ist bereits nlit viel Glück verwerthet von
Raupt, Giris 472: Ric sinus illi Sunius patet. Ganz ähnlich
Statius I 3, 89 Antia littora, wo Mal'kland schöne Parallelstellen
häuft.

V 1, 205. lIle etiam maestae rupisset tempora vitae.
maestae schreibt Bährens, fractae lmhof, welches sich wegen des
folgenden rumpere nicht empfiehlt. maeatae liegt aber dem über­
lieferten erepte sehr fern, Abascantius verachtete das Leben, das
nach dem Tode der Gattin ihm öde war und so möchte dem
Ueberlieferten wohl spretae am nächsten kommen. Von einem
ähnlichen Gedankengang war offenbar Angelus Politianus, dieser
unermüdliche Bellutzer der Silvae geleitet, wenn er in seinem
Klaggesang auf Albieris v. 247 Statius mit den Worten wieder­
holt: Quin etiam i'/'ltmsae rupisses vincula vitae, ooniugis ut manes
prosequerere pios. UebrigellB würde es einer besonderen Ab­
handlung bedürfen, wollte man überall die Benutzung der damals
grosse Epoche machenden BHne in den Gedichten des durchaus
geschiokten Italieners nachweisen. Er steht darin nioht allein
und eine vorsiohtige Kritik könnte vielleioht aus der Vergleiohung
jener spätlateiniBchen Poesie der Italiener manches für Statius
Wichtige schöpfen, weun bei der Bonstigen Magerkeit des Inhalts
jener oarmina nioht eben die Reminiscellzen an die Alten das
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einzig Interessante dieser Sänger wären. Folgenden Stellen, citirt
nach Rhan. Gherus, de1itiae cl. Italorum poetll.l'um, hat offenbar
Statius als Vorbild gedient. Here. Stroza in dem Gedicht auf
seinen Schenken cMerimiseus' p. 1111 Funde iterum eyathos,
iterumnumel'ttre labora Sbtt. I 5, 10 lunge puer eyathos Bet
ne numerare labora, Stroza ad Lueret. Borg. p. 1072: Iam fora,
iam vici, iam fervent compita flammis = Statius I 2, 231 eoful­
gent compiU1 flammis (NB.. hatten die alten Statiusausgaben et
fervent). Naugerius C ad amicam rusticantem': Semper Erythraeis
signabitur illa lapillis semper erit sacras inter habenda dies ~
Stat. IV 6, 18 Nox et Erythraeis Thetidis signanda lapillis; auch
von Sannazar nachgeahmt mit den Worten: 0 milli El'ythraeis
merito signanda lapillis 0 mihi delicias inter habenda meas.
Sannazar Ecl. 5, p. 663 ist sogar deI' stets wiederkehrende Refrain:
Exere cae1'u1eos Triton de gurgite vultus doch nur ein Nachklang
von Statius V 3, 104: Exore semirutos subiOO de pulvere vnltus.
Einen Fingerzeig zur Verbesserung von Statius I 3,57 quid nuno
laquearia mirer Aut quid partitis distal1tia tecbt trichoris? gibt
vielleicht eine Stelle aus dem in vollendeter Schönheit klassisch
beriihrenden Gedicht, das Car. de Maximis bei der Griindung der
Pisaner Universität an Laurent. de Mediei richtete (nach der
Vatican11andsehrift abgedruckt bei Roscoe: Life of Mediei IV 54).
In der Statiusstelle, wo wir das zwar sehr kiihne, aber sehr ge­
schmackvolle laquearia Bährens verdanken, ·berührt empfindlich
störend das auch schon von Markland heftig verworfene ~mt,

abm' ebenso unangenehm (las nackt uud steif ohne Beiwort ste­
hende partitis; in dem Gedichte des ,de Maximis lautet die be­
treffende Stelle das ganze Carmen ist ein reiches Gewebe von
Rellliniaeenzen aus den 8ilvis v. 236: quid bipara refemm
pendentes arbore fructus, quirl bene partitis laetissima dotibus
arva eto., wo das störende aut wegf'aUt und partitis sein noth­
wendiges Epitheton in bene erhält.

Wie emsig aber und mit welcher Verehrung namentlich in
Leipzig in den Jahren 1615--1631 Statius' 8ilvae gelesen und
wie massiv dieselben ausgenutzt wurden, dafür geben einen sch1a­
genden Beweis die Carmina, mit denen in der alten Lindenstadt
('Phi!yrea') von Universitätswegen die Jünglinge begrüsst wur­
den, die den Magisterrang empfangen hatten. Es waren meistens
jedes Mal .20 bis 30, denen diese Ehre zu Theil ward, jeder
bekam sein besonderes Carmen und wenn nicht der Name des
Betl'effenden zu einem Wortspiel Gelegenheit gab, musste stets
Statius zu Hiilfe kommen. Ich verweise kurz auf die J alngänge
1617, 1622, 1624, 1631, 1633 und di~ Namen der Dichter: 8a­
muel Cnorr, Polyc. Wirth, Cnndisius, T,hom. Kampfer und schliesse
mit dem ergötzlichen Hinweis, wie aus einer handschriftlich ver­
derbten, erst {lurch Imhof gebesserten SteUe (Silv. V 3, 222
spectatur Achaeis statt (les friiheren Acoetes) .die Phantasie von
Cundisius (1624 carm. XXIV) e.ille ganze Anecdote zu bilden
wusste:
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Fertur Olympiaeae quondam spectator Acoetes
Gynmadis attonitus plaudente stetisse theatro
Cum eonsanguineaeparti desponsa fuissent
Praemia grandaevo non infitiallda parenti.

Hannover. Bruno Friederich.

Pompejanisch.Römisch ·Alllxantlrinisches.•

Ein Stück Wand des theatl1lm t6ctum oder Odeons von
Pompeji, dessen Bau Nissen pomp. Studien S. 240 um rund 75
vor Chr. setzt, ist auf Mau's Anregung jüngst blossgelegt worden
und hat mehrel'e Graffiti aufgewiesen, die nach eigener Absobrift
und Vergleiclmng der l\fau'sohen Sogliano in den amtlichen Not.
d. acam 1883 Februar p. 52 öffentlich mit,theilt. Eines derselben
scheint mir einer besonderen Erwähnung werth, weil es einen
Beitrag liefert zur römisohen Lyrik vor Catull und Calvos:

quid fi]t? vi me, oeulei, posquam deducxstis in ignem,
no n ad vim vestreis largificatis geneis.

v non possunt lacrumae restinguere flamam,
os incendunt tabificantque animum.

Diese Ergänzungen lasse man sich vorläufig gefallen, leicht mag
glücklicher sein wer die Wand selbst untersuchen kann. Hr.
Sogliano notirt nichts als zweifelhaft ausser dem Anfangsbuch~

staben von geneis, und das nicht als ob die Inschrift gegen g
spräche, sondern in der Meinung, dass so die vorgehende Silbe
lang würde; der Text bietet Z. 2 nach ad und Z. 4 nach os
,jedesmal noch einen Schatten, der allenfalls zu einem Buchstaben
wie I sich consolidiren liesse. Lieber würde ich Z. 2 geradezu
aquam haben, aber die Vorlage zwingt. nUll einmal zu sehen,
dass man mit der <Gewalt' fertig wird 1. Wie das Einzelne sich
auoh künftig gestalte, in die Augen spl'ingt llofort der feine

1 Nachschrift. Herrn Mau's oftbewährter Gefälligkeit verdanke •
ich folgende genauere Auskunft über die Punkte, welche für die Resti·

tution des Epigramms entscheidende Bedeutung haben. 'Zeile 1Tvi ,die
Querlinie des' T llabe ich nicht Sogliano hat sie aber, nach­
dem ich ihm dies lllitgetheilt, nochmals oonstatirt. Z. 2· N " }.. VIM'

Druck kann die Zeichen nicht genau wiedergeben, erst N und
nicht IV, dann obere Stücke wie von A und oursivem 11, dann sicher
VIM] so meine Abschrift; die beiden ersten Zeichen sehr undeutlich,
von Sogliano anfangs übersehen; nach Vergleichung meiner Abschrift
bestätigt er sie. Z. 4 CoS: IN zwischen S und I beschädigte Stelle,
nicht zu constatiren, ob da etwas stand, Im Uebrigen stimmt die
Publication mit meiner Abschrift, die für dieselbe benutzt ist'. Hier­
nach wird ein Gegensatz von vi und vim, im Eingang für gesichert
gelten müssen.




